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Aus defi bisherigen Ausführungen geht hervor, daß Pfarre‘r
Jus nıcht den rechten Weg eingeschlagen hat LEr mußte, da

111 diesem die Bestimmungen des Natur- un Kirchen-
rechtes nıcht ZU Ausführung elangen konnten, nfolge des
Reichsgesetzes VO Juli 1921, sich VOT Beginn des Konver-
sionsunterrichtes das Ordinariat wenden, ıLn Vo dort die
nötıgen Weıisungen erhalten. Nachdem diesen chriıtt Ver-
nachlässigt hat, ist meılnes Erachtens jetzt verpflichtet, den
( 9: dem ÖOrdinariate ZU  —_ Kenntnis bringen, uln den akra-
mentenempfang des Konvertiten und seine Rechtslage Pro foro
externo regeln.

Rom (S Anselmo). Gerard O0esterle

(Die Beschaffung der lıturgisch vorgeschriebenen achs-
kerzen.) Daß e1ım lıturgischen Wachs nıcht W1€e beı rot
und Weıin der valor ırgend eines akramentes abhängt, mas der
Grund Sse1n, daß einerseits dıe Kırchenvorstände e1ım Einkauf
der Kerzen 1NUrLr allzu oft ohne die nötige orgfalt vorgehen,andererseits manche Kerzenfabrikanten anz emmungslos ZUu
alilschen Dazu kommt, daß die Versuchung Zu dieser
Sorglosigkeit und Fälschungspraxis auch Ns für el nahe-
liegend ist Für die ersteren, insofern S1e die Ausgabenseite iıhres
Kirchenbudgets Z schonen vermeınen, och mehr aber für die
Jeizteren, deren leicht durchgeführte, aber schwer festgestellteFälschungen sehr einträglich und für den Konkurrenzkampfrecht 1enilıc sSind.

Es ist wohl richtig, daß dıe Beschaffung der Kerzen ein he-
deutender Auslagenposten In der Kirchenrechnung ıst, den jederKırchenrektor möglichst klein halten bestrebt seın WITd. Das
Sparen in der Verwaltung fremden Gutes ist sıch begreiflicund lobenswert, nıcht doch das Omınöse ‚„„Ad qu1 perditiohaec?“ eLiwas mıtklıngt. Dieser Sparstandpunkt ist auch nıcht
reCc begreiflic In jenen Diözesen, In welchen sowohl der
celebrans hospes als auch diıe Del der Kirche angestellten Prie-Ster für jede Zelebration ihre axXe eisten mussen. In dieser
Zelebrationsgebühr ıst Ja nıcht bloß eine Quote ur Hostie und
Wein  inbegriffen, sondern auch eine solche für das lıturgische1C. das als Gegenleistung ohl ıIn der vorgeschriebenen Art
beigeste werden sollte

Übrigens ıst das Sparen in dıesem Punkte_ eine Selbst-
täuschung. Es 1st uUrc Versuche erhärtet, daß echte ach3s-
kerzen ıne ängere Brenndauer haben als soliche mıt Zusätzen.
S(} daß der alte Grundsatz sıch wieder als wahr erweilst: Das
Teuerste ıst schließlich 1Ss Billigste. Nach Versuchen ım Ordi-
nurlat Lınz brannte eine Kerze miıt 100 % Wachsgehalt Stun-
den, eine solche mıt 75% Wachs 14,5 Stunden, eine dritte mı1t



Beschaffung lıturgisch achsker n.

51% aC. tunden el die betreffenden ılo-
a  1S€ 6.40 40 un: S0 In Prozenten ausgedrückt
lautet der Vergleich der Preise un! Brennzeıten Die
achskerze kostete 25 % mehr als die 51 %ige un brannte
u  z zırka 22% der Zeıt länger Die kleine Differenz wIird selbst
Von unbemiıttelten kırchen Kauf S werden können
(sıehe Linzer Diıözesanblatt, J 1913, 133)

Auffällig i1st auch, daß manche Kirchenrektoren lediglich
bel der Qualität der Kerzen SDAaTren, nıicht aber be1 ihrer Zahl
1C selten brennt ar C1MNn förmliıcher Wald VO Kerzen,
vollig verfälschter und womöglıc recht dunner, die keinerle1ı
1INATUC. 4aIuUur aber viel auc. machen un!' den Malereı:en
chaden Wırkungsvoller un geziemender asthetisch WI1I1e lıtur-
1ISC. WAarTre C: qanstatt des besagten dichten Gestänges Vo  an Kom-
positkerzen, VO  ; dem der ar trotzt I1LUTr diıe sechs VvVo den
ubDbrıken vorgesehenen Wachskerzen qufzustellen aIiur aber
diese ZUuU  —; Gänze oder doch Nala D parte AUuSs Bienenwachs
und Stärke, die auch och auf eINISE Entfernung
Eiındruc macht. Auch den Rubriken ist dıe fundkerze
(cCereus librae) e1iNe ei1leHte Forderung.

Kann sich 1U der mıt 5  Cn Gleichgültigkeıut
Daarte Sparstandpunkt schon angesichts der WwWeN1ISCH angeführ-
ten Grunde nıcht behaupten verhert den etzten Halt
durch die Verordnungen der lıturgıschen Behörde S1ie sınd 111

Tra un klar un ehören inhaltlıch ZU gleichen Kanongruppe
dıe ber das Materı1al des Meßgewandes, des Korporale

velche letztere Bestimmungen viel SCHAUET WEenNnn nıcht restlos
eingehalten werden Gleich manchem qnderen lıturgischen Ma-
ter1al kommt auch dem Bienenwachs dıe veneranda antıquıtas
f dıe der Kırche heılıg Dleiıben wırd Jene ndulte dıe
für die Kriegszeıt gegehben wurden und e1in bweichen Vo e1NeEeEN

seıt eingehaltenen Weg bedeuteten entbehren der Vorausset-
da die Te der Not und des Mangels an allem vorüber

sınd Diese Ausnahmsbestimmungen sınd ohl allenthalben
derogiert WenNnn nıcht überhaupt uUrc. gegenteıilıge Eirlässe

ckgenommen.
Positiv hat die Rıtenkongregation Stearınkerzen mıt den De-

kreten VO eptember 15343 deecer. auth 2865) ınd Sep-
tember 18575 (n 3376 verboten. Mit dem letzteren T1a sınd
überhaupt Kerzen AUS NUr wachsähnlichen Materialıen untersagt
und damit araffın, Geresin dgl getroffen. Miıt Julı 1910
(n 4257 ad V) ist jegli/che Anbringung VO Stearinkerzen
innerhal der Umschrittung des Altares verpont worden. Die
verwendung VO Kerzen 4aUS Talg wurde uıuntier em Dezem-
Jel 857 als eın nfug bezeichnet der 4USZUM  Zen ıst decr
} 3063) KI Linlien zie. ndlıch eın Dekret der S Von
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tes Bienenwachs eschaffen de dıhwierigkeit,

OTISeCN Beimengungen anderer Wachsarten auszurotten, nıcht
alle auf dem ar befindlichen Kerzen Sanz aAaus Bıenenwachs

SCeIN brauchen, sondern andere vegetabile oder tierische
beigemischt en können. och ollten die ISCHOTIe aIiur

daß die Osterkerze un JeNEe, die be1i der Taufwasserweihe
verwendet WITd, die ZWEeI Kerzen, die bei der eilıgen
Messe anzuzunden SInd, aus Bıenenwachs 9 wenigstens ZU
rößten Teıl; die anderen Altarkerzen mußten aber ZU STO-
Beren oder doch namhaf{ften Teıl AaUS dem namlıchen ac. be-
stehen. In der ganzen acC könnten sıiıch TELLNC die Pfarrer
und die anderen Rektoren VON Kırchen Oder Oratorien die
seıtens ihres ÖOÖrdinarius erflossenen Bestimmungen halten Auch

prıvale Priester die die heılıge Messe feiern nıcht ehal-FE  Sn  E ten, angstlıch nach der Qualität der Kerzen forschen decr
4147

Diese letztere, ehben angeführte Verordnung, die eiNe Art
Summarium ı1st bezieht bei er Wahrung der Tradition
Standpunkt der einerse1lts die Gewıissen nıcht unnotıg beschwert
andererseits genüugenden Spilelraum aßt den diesem
Belange die den verschiıiedensten Zonen der Lirde gelegenen
Diözesen, dıie eLwa keine Wachsernte en oder er Handels-
unterbindungen leıden, brauchen. Selbst für Länder mıft achAs-
produktion ist dıe Verordnung VO  w jeder rückende Forderung
freIl insofern NUr die ZwWel Kerzen für diıe heılıge Messe, für die
Taufwasserweihe un die Osterkerze Sanz oder uUum ößten
Teıl aAaUuSs Bıenenwachs SC1IN IMNUSSEN, während die überzähligen
Lichter bloß ZU überwlegenden, ezw DUr Nan-
ıaften Teil Bienenwachs enthalten brauchen. Die notabiılis Pars
wIırd ohl analog den Ansichten ıber Verfälschungen sakra-

entaler Materıen, die mıt Drittel schon als notabiliter
elten und dıe Materie dubilos machen, auch ler mıt

Drittel gegeben SC11H. Der Dekret gebrauchte Ausdruck 95
IMNa parte‘ wird ange Geltung aben, als nıcht mehr WIieC
10—20% Tremder beigemischt sınd

Es muß 19858 ohl ein1germaßen überraschen, daß diese
Verordnung, die weder r1S0OT0OS och Jungen Datums 1ST, sıch

och nıcht voöllig durchzusetzen vermochte die Kerzen-
rzeuser allein daran schuld sind, wird aum zutreffend SsSe1IN

Es wIird vielmehr die Dekret eklagte „MAasna dıfficultas  .
die das Ausmerzen biletet aum schwinden, WeNnn der Klerus
nıcht besser bei der Durchführung der Verordnung mitgeht Die
Verordnung ıst nıcht bloß da, sondern UT berechtigt. Es ist

C1Nn ohn auf jede ymbolik, das 1C. der Welt und den ver-
k1ärten Leih des Auferstandenen lediglich mnıt olchen minder-

”



wertigen fal erwesu SSp
Stearın e1INe€eE Masse, 4aUSs Unsce ıtt, Darmfett, AMmMe ta

wird; Paraffin ein Nebenprodukt der Braunkohlen
und Rohöldestillation; Ceresin wIrd hergeste au  N Erdwach
das wıederum ein Verdickungsprodukt aus dem ist:
der Unwürdigkeit des Talges der ebenfalls ein Abfall aus den
Schlächterej:en ist nicht reden

Man sollte sich Verfälschungen A4UC. deswegen nıcht bleten
ljassen weıl ina.  - ıhnen persönlich meıst Sanz ohnmächtig gesge
uüber sSTIEeE TO un plumpe Qualitätsverfälschungen WIL

INan arbe, Geruch ang d. feststellen können.”) Da
bel 1S! auch mıt der Möglichkei rechnen, daß die Kerze 1Ur
qaußen aus echten CcNHNıchte besteht während der Innen
ern Talsch i1st eım Nachweils des Grades der Alteration wird
aber jede Sinnenprobe° Er ist verläßliıch weder AUS
dem Schmelzpunkt och aus em spezıfischen Gewicht sondern
LLUL durch Tıtratiıon erulerbar, WOZUu alleın schon C112 kompli-
ziertes Gerät ehören wurde. Selbst die anscheinend leicht
durchführbare Probe mıt rauchender Schwefelsäure kommt
Caum Betracht da S16 1Ur auf Zusätze VO.  e Pa-
affın, nıcht aber auch auf Stearın un: Geresin reagıer
un weil sich überhaupt u  Z das Hantıeren mıt Schwefelsäure
handelt das ohne die gehörıge Routine nıcht ohne eiahren ist

TEMLNC wird manchem FKall dıie Verfälschung ohne jedes
chemische Reagens, ohne Burette ul. dgl erkennbar se aı
Preis. Echtes Bienenwachs ist ein außerst muüuhsames Produkt,
das be1ı er ufte der Bıenenzucht eın teurer Artıkel e1l wird.
Die Biene vermas bel eıcher Arbeitszeıt 1Ur eiwa ein Viertel
des Wachses, der Honigmenge, . Mit-
hin wird das Wachs eın Mehrfaches des Honi1igs kosten. Oben-

r Solche „WIrd INa schon außeren Anzeıchen wahrnehmen.
Echte Wachskerzen dürfen sıch nıcht schmier1g anfühlen dies
wurde auf Stearıin- oder Paraffingehalt ındeuten 1elmeNnr muß INnall
beim Bestreichen der Kerze mıiıt der Hand das Gefühl haben, qls ob
es Gummi Wa  9 die Hand darf SOZUSASCH DU  —; muhsam vorwarts-
kommen. Ekınen weiteren Anhaltspunkt bietet der ang, der beli
echten Wachskerzen heller iıst als beı verfälschten Diıe Knetprobe
ergıbt daß Bıenenwachs &x Fınger während beı Stearın und
Paraffin das Fettige besonders eutlic. wırd Paraffin und Stearın
lassen sıch auch besser schneıden als Bıenenwachs: Paraffin kann
sıch außerdem Urc. den Teergeruch verraten da hauptsächlich
Aaus Braunkohlenteer und wırd" Bel etzten
Probe endlich etiaste Ina. „den oberen and der brennenden Kerze:
bleibt der and der Flammenmuld: Finger kleben 1st dıe
Kerze echt bricht C111 dann enthält S1e Stearın und Paraffi

Fattiinger, Pastoralchemuie. Liine OrJıentierung uber dıe sakra-
mentalen Materıen lıturgischen Metalle, Textilıen und Beleuchtungs-
stoffe nach den kırchlichen Bestimmungen. Freiburg Br. 1930
' 173.)
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drein bedarf das Wachs VOhl Rahmen Bienenstock her bis
Z.U1 fertigen Kerze einer zeıtraubenden Behandlung, die sıch
wiederum 1 Preise auswirken mu Ist allerdiıngs 1n SEe-
wöhnlich niedriger Preis eın Zeichen für unechte Ware, doch
e1INn normaler nıcht eın Beweis für die Unverfälschtheit

So bleıbt SC  1€.  ich als einzige und eı einfachste Mög-
lıchkeıit, Sicherheit über dıe Beschaffenheit der gekauften Ware
Z} gewinnen, 1Ur übrig, sıch den perzentuellen Gehalt echtem
Bıenenwachs UuUrc einen Garantieschein dokumentieren las-
S€1M. Vereidungen sınd nıcht üblich un!: gingen ohl ber die
Iragweite der acC hınaus. Eın Garantieschein biletet Sicher-
eit Allerdings wurde die Bezeiıchnung der gelieferten
Ware als aC. schliec  ın nıcht hınreichen, da auch aum-
und TdwachAs untier sS1e fallen Seinen Wec verfehlte auch
eın Attest seıtens des Lieferanten, bloß 1n lautend, daß VO.  —
ıhm persönlıch keine Oder 1U  — die VO der lıturgischen Behörde
erlaubten Zusätze gemacht worden selen. Kann Ja doch eın
Ausgangsmaterial VO er her schon verfälscht se1n, VOTL
allem, Wn das aC. nicht 1n abenform, sondern einge-
schmolzen geliefert WITd. Wie sıch der Kerzenlieferant en-
über dem Imker und Wachslieferanten sıchert, wıird seine aCc
SeIN. Der kerzenlieferant mu den tatsächlichen Gehalt der
Ware garantıeren.

Keinerlei Gewähr ote auch, vorab für die striktliturgischen
eßkerzen und die Osterkerze, eine Bescheinigung, daß deren
Herstellung Aaus „echtem Tropfwachs“‘ erfolgt sel, doch dieses
Materı1al VO  —; den verschıedensten Kırchen und Kerzenarten ge-
sammelt wWwIrd. Das leiche gilt VO einem Stempel ohne Garan-
tie- un rozentvermerk und truge auch das Bildnis einer
eiligen Person. Unnötig ware C  9 eine Angabe uüber die Art der
beigemischten Fremdstoffe verlangen, da dies ach dem ob-
zıt1ierten Dekret l. 4147 irrevelant ist

Bel der Praxis, den Garantieschein verlangen und der
Kirchenrechnung beizuschließen, ist aber keineswegs über-
Nüssig, wenn das Bischöfliche Ordinariat trotzdem aD un:
Stichproben vornehmen aßt Dies wird miıthelfen, daß elner-
seits die Erzeuger lıturgischer Kerzen den Ernst erfassen, der
In der 9aC obwalten muß, un andererseıts dıe Kirchenrekto-
Te  — auf dem Gebiete der Durchführung lıturgischer Vorschriften
auch i1deles werden.

Linz Rud Fatténger.


